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Zwölf Tage lang waren sechs
Menschenmit Downsyndrom im
Altervon 19 bis 30 Jahren im Juni
in der Schweiz unterwegs. Das
Reiseprogrammwurde nach den
Wünschen der Teilnehmer zu-
sammengestellt und führte quer
durchs Land.Am Steuer des Rei-
sebusses sass «SRF bi de Lüt»-
Moderator Nik Hartmann. Was
die Gruppe alles unternahmund
erlebte,wie sich die zusammen-
gewürfelte Reiseschar unterein-
ander verstand und was zu Dis-
kussionen Anlass gab, darüber
wird in einer dreiteiligen Reise-
dokumentation jeweils am Frei-
tagabend auf SRF 1 berichtet.
Gleich zwei der sechs Protago-
nisten kommen aus demZürcher
Unterland.

Kühe geschnitzt und
Gold geschürft
Eine ist Andrea Schibli aus Egli-
sau. Die 30-Jährige lebt unter der
Woche in Seegräben in der Insti-
tutionHofWagenburg.Hierarbei-
tet sie im Landwirtschafts- und

im Gemüseanbaubetrieb. Aufge-
wachsen ist Schibli in Eglisau,wo
sie bis zur zweiten Oberstufen-
klasse in die Regelschule integ-
riertwar. «Mit einer solchen Sen-
dung können wir zeigen, was
unsere Kinder alles können und
dass sie ein lebenswertes Dasein
haben», begründet Ruth Schibli,
weshalb sie ihre Tochter für die
Sendung vorgeschlagen hat.

«Das Autofahrenwar cool», sagt
Andrea Schibli rückblickend. Zu-
sammen mit ihren Kolleginnen
und Kollegen hat sie eine Schiff-
fahrt unternommen, Holzkühe
geschnitzt, Bilder gemalt, nach
Gold geschürft – und ist in einem
Porsche gefahren. Letzteres
Abenteuer hatAndrea Schibli be-
sonders gut gefallen: «Das war
schon immermein Traum.» Zu-
gute kam ihr auch, dass sie ger-
newandert, dennWandern stand
fast jeden Tag auf dem Pro-
gramm.

Mike Häberli aus Schleinikon
hat die knapp zweiwöchige
Schweizreise ebenfalls in guter
Erinnerung. «Es war cool, mit
Nik zusammen zu sein», erzählt
der 19-Jährige. Er hat soeben sei-
ne zweijährige praktische Aus-
bildung in der Cafébar und im
Vegibistro der Stiftung Enzian
Wallisellen begonnen. Zur Sen-
dung «SRFbi de Lüt – Reisemit-
ohne Hindernis» kam Mike Hä-
berli durch seine jüngere
Schwester Sina. Deren Lehrerin
arbeitet beim Schweizer Fernse-
hen und habe gewusst, dass Sina

einen Brudermit demDownsyn-
drom habe. «Er erzählt zurzeit
allen, dass er bald im Fernsehen
zu sehen ist», sagt seine Mutter
Nicole Häberli.

Tiefe Einblick in
eine andere Lebenswelt
Anders als bei den Sendungen
von SRF wie «Üsi Badi» oder
«Üse Zoo», in denen Menschen
mit verschiedenen geistigen Be-
einträchtigungen gezeigt wur-
den, beschränkteman sich «SRF
bi de Lüt – Reise mitohne Hin-
dernis» auf einen Cast mit Men-
schenmit Trisomie 21. Dies,weil
das Downsyndrom das bekann-
teste und am häufigsten auftre-
tende genetisch bedingte Syn-
drom ist, das eine geistige Behin-
derung zur Folge hat.

Mit dem Format «SRF bi de
Lüt» möchte man den Zuschau-
ern Einblick in eine andere Le-
benswelt bieten und sich mit
Themen auseinandersetzen, zu
denen das Publikum allenfalls
keinen Zugang hat. «‹SRF bi de
Lüt – Reise mitohne Hindernis›
lässt das Publikum auf Augen-

höhe miterleben, mit welchen
Themen sich Menschen mit Be-
einträchtigung auseinanderset-
zen, welche Hürden es zu über-
winden gilt undwas die Heraus-
forderungen bei ihren Reisen
sind», fasst Mediensprecherin
EvaWismer zusammen.

In ihrem Alltag benutzen so-
wohl Andrea Schibli als auch
Mike Häberli selbstständig die

öffentlichenVerkehrsmittel. Um
seinen neuen Arbeitsweg von
Schleinikon nachWallisellen ein-
zuüben, wurde Mike Häberli in
der erstenWoche von seineMut-
ter begleitet. Doch schon in der
zweitenWochewollte er die Stre-
cke allein bewältigen. «Schwie-
rig wird es nur, wenn es zu Ver-
spätungen oder Perronwechseln
kommt», sagt Nicole Häberli.
Auch Andrea Schibli fährt nicht
nur mit dem Zug vom Zürcher
Oberland nach Eglisau, sondern
unternimmt gemeinsam mit
ihrer Partnerin Monia kleinere
Bahnreisen. «Sie findet sich mit
der SBB-App selber zurecht»,
sagt Ruth Schibli. Nun sind die
Eltern der beiden Unterländer
Fernsehstars erst einmal ge-
spannt auf die Ausstrahlung der
Reisedokumentation.

Die erste Folge «Das Abenteuer
beginnt» wird am Freitag, 23.Au-
gust, um 20.05 auf SRF 1 ausge-
strahlt. Die weiteren Folgen wer-
den am 30.August und am 6.Sep-
tember, ebenfalls um 20.05 Uhr,
gezeigt.

Menschenmit Downsyndromnehmen
die Zuschauermit auf ihre Schweizreise
Fernsehsendung Andrea Schibli aus Eglisau undMike Häberli aus Schleinikon haben das Downsyndrom. Für «SRF bi de Lüt – Reise
mitohne Hindernis» bereisten sie mit Moderator Nik Hartmann und vier weiteren jungenMenschenmit Downsyndrom das Land.

Mike Häberli erzählt allen, dass er bald am Bildschirm zu sehen sein wird. Foto: Johanna BossartAndrea Schibli hat die Fahrt im Porsche besonders genossen. Foto: Sibylle Meier

«Die Sendung
lässt das Publikum
auf Augenhöhe
miterleben, welche
Hürden es zu
überwinden gilt.»

EvaWismer
SRF-Mediensprecherin

«Mit einer solchen
Sendung können
wir zeigen, was
unsere Kinder alles
können und dass
sie ein lebenswertes
Dasein haben.»
Ruth Schibli,
Mutter von Andrea Schibli

20 Postautos auf 9 Buslinien ge-
währleisten die Verbindung der
Gemeinden Stadel und Neerach
mit den SBB. Der Zweckverband
Autobetrieb Stadel-Neerach
(ABSN), der diese Linien bewirt-
schaftet, ist seit 1914 für den An-
schluss der zwei Gemeinden an
das Bahnnetz zuständig. Am 1.
September sollen die Stimmbe-
rechtigten der Gemeinden Sta-
del undNeerach darüber abstim-
men, ob derABSN ab 2020 seine
Statuten revidieren und dort die
Führung des Haushaltes veran-
kern soll.

Selbsttragend geführt
«Die Revision ist eigentlich eine
formelleAnpassung der Statuten
an die heutige Zeit», erklärtAdolf
Hofer, Betriebsleiter der ABSN.

Damit passe man sich einerseits
an die Bedingungen des Gemein-
derates im Zusammenhang mit
derEinführung des harmonisier-
ten Rechnungslegungsmodells 2
(HRM2) an. So soll künftig der
ABSN seinenHaushaltmit Bilanz
selber führen.Die Beiträge an In-
vestitionen derGemeinden,wel-
che bis Ende 2019 getätigt wur-
den,werden als Eigenkapital auf
den Zweckverband übertragen.
Der ABSNwerde jedoch seit sei-
ner Gründung selbsttragend
nach betriebswirtschaftlichem
Prinzip geleitet und sei im
Gegensatz zu anderen Zweckver-
bänden noch nie auf die Unter-
stützung der Verbandsgemein-
den angewiesen gewesen.

Im Anbetracht der finanziel-
len Stärke entschied man auch,

die Kompetenzen zu erweitern.
Künftig sollen die Gemeindevor-
stände der jeweiligen politischen
Gemeinden über einmaligeAus-
gaben von bis zu 800000 Fran-
ken und jährlich wiederkehren-
de Ausgaben von bis zu 200000
Franken entscheiden können.
Bisher konnten Beträge von
500000 beziehungsweise
100000 Franken bewilligt wer-
den.

Der Aufsichtskommission
untersteht die Bewilligung von
einmaligen Beiträgen von bis zu
200000 Franken (bisher 100000
Franken) und wiederkehrenden
Beiträgen von 50000 Franken
(bisher 40000 Franken). Die
fünfköpfige Aufsichtskommis-
sion bestehtwie bisher aus zwei
Mitgliedern aus Neerach und

drei aus Stadel.Diesewerdenvon
den jeweiligen Gemeindevor-
ständen für eine Amtsdauer von
vier Jahren gewählt.

Keine weiteren Gemeinden
Für die Stimmberechtigten der
Gemeindenwürde sich zunächst
lediglich das Abstimmungsver-
fahren ändern. Mit der Revision
müssten Vorlagen an der Urne
nicht nur von der Mehrheit aller
Stimmen, sondern auch von je-
der Vertragsgemeinde einzeln
angenommenwerden. Volksini-
tiativen betreffend den Zweck-
verband müssten künftig von
mindestens 180 Stimmberech-
tigten unterstützt werden. Die
Zahl der benötigten Unterschrif-
ten war bisher auf 25 angesetzt,
dies ist laut Hofer aufgrund des

Wachstums derVertragsgemein-
den und des ABSN jedoch nicht
mehr zeitgemäss.

Neu wäre über die Statuen
auch der Beitritt weiterer Ge-
meinden zumZweckverband ge-
regelt. Über die Bedingungen des
Beitrittes würde die Aufsichts-
kommission entscheiden, beitre-
tende Gemeindenmüssten einen
Beteiligungsbeitrag leisten. Eine
Erweiterung des Zweckverban-
des sei laut Hofer jedoch noch
nicht imGange. «In nächster Zu-
kunft stehen keine Beitritte von
weiteren Gemeinden an», sagt er.
«Nach heutiger Ansicht müssen
wir uns jedoch auf alle Eventua-
litäten vorbereiten und wollten
deshalb diese Tür offen lassen.»

Astrit Abazi

Zweckverband Autobetrieb soll das Budget selbermachen
Stadel/Neerach Die Stimmberechtigten der zwei Gemeinden entscheiden am 1. September über die Revision der Statuten.

«Die Revision ist
eigentlich eine
formelle Anpassung
der Statuten an die
heutige Zeit.»
Adolf Hofer
Betriebsleiter
Autobetrieb Stadel-Neerach


